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Mi 11.02.26, 19:30 Uhr
Do 12.02.26, 19:30 Uhr
Fr 13.02.26, 19:30 Uhr
Sa 14.02.26, 19:30 Uhr

 
Ort  
Akademietheater
 
Werkeinführung  
jeweils um 19:00 Uhr im 
Akademietheater Ost
 
Dauer  
ca. 90 Minuten ohne Pause

3



Besetzung

Inszenierung, Choreografie  
und Bühne
Katja Wachter

Kostüme
Julia Ebenbichler

Dramaturgie 1
Henryk Götze
Laura Tutondele Mahaniah

Komposition und Sounddesign
Leon Georg Gusbeth

Mit 2
Clara Auer
Adele Bauer
Ivo Borger
Maia Frosch
Laurens Gujber
David Jakob Hirmer
Vitaliy Korobovsky
Sabrina Lang-Muhr
Cosimo Scherrer
Anastasiia Tertychna

Licht
Benjamin Schmidt

Video
Benedikt Lindner

Ton
Georgios Maragkoudakis

Videooperator
Stefan Arndt

Regieassistenz und 
Abendspielleitung
Tom Schimon

Stellwerk
Leander Brandelik

Bühnentechnik
Georg Nagel
Moritz Randzio
Otto Schönbach

Sprechtechnische Begleitung
Sophia Güttler

Mentorat Dramaturgie
Marie-Theres Auer

Technische Leitung  
Akademietheater, Technische 
Produktionsleitung
Andreas Reisner

Leitung der Beleuchtung
Benjamin Schmidt

Leitung der Tontechnik
Matthias Schaaff

Stellvertretende Leitung der 
Kostümabteilung
Shahrzad Khorassani

Leitung der Requisite
Kristof Egle

Aufführungsrechte
Suhrkamp Verlag GmbH, Berlin

1	 Studierende im Master des Kooperations-
studiengangs Dramaturgie an der Ludwig-
Maximilians-Universität München

2	Studierende des Kooperations
studiengangs Schauspiel der Hochschule 
für Musik und Theater München

4



Google ist ein 
Gestaltwandler, doch 
jede Gestalt hat das 

gleiche Ziel: die Jagd 
und Erbeutung von 

Rohstoffen. Baby, willst 
du nicht mein Auto 

fahren? Mit meinem 
Handy sprechen? Mein 
Hemd tragen? Dich an 

meiner Karte orientieren?

Shoshana Zuboff
The Age of Surveillance Capitalism

Über KI essen seele auf 
(ORPHEAI)

Der griechische Lyriker Orpheus 
zieht auf der Suche nach seiner 
verstorbenen Gattin Eurydike 
durch die Unterwelt. Seine ein­
zigen Waffen: seine Musik und 
seine Stimme. Auch in Thomas 
Köcks KI essen seele auf 
(ORPHEAI) ist der Gesang zen­
tral. Die titelgebende KI orpheai 
erzählt in rasanten, nach den 
sieben Todsünden strukturierten 
„songs“ vom Hochmut ihrer 
Schöpfer, der Menschen, die sie 
wiederum als allwissendes gott­
gleiches Wesen verehren. Es ist 
eine unerwartete Kombination 
von Verweisen, die sich bereits im 
Titel des Stücks vereinen, der auch 
auf Rainer Werner Fassbinders 
Münchener Melodram Angst essen 
seele auf anspielt. Dieses unter­
sucht die unbewusste Reproduk­
tion von Diskriminierungsmustern, 
woran Köcks polylog of code 
anschließt, indem er die der 
Technologie oft nachgesagte Neu­
tralität infrage stellt. 

Im Spiel mit Referenzen von 
Homer bis Rihanna lenkt orpheai 
ihren kritischen Blick auf die 
Menschheit und skizziert Situa­
tionen, die den erschreckenden 
Möglichkeiten unserer Gegenwart 
nachempfunden sind. Trauernde 
Eltern, die einen Chatbot herunter­
laden, um wieder mit ihrer ver­
storbenen Tochter zu reden. Eine 
Autofahrerin in ihrem Smartcar, 
das plötzlich einen autonomen 
Willen zu entwickeln scheint. Das 
endlose Scrollen durch soziale 
Medien und Dating-Apps auf der 

Suche nach echten Verbindungen. 
orpheai entlarvt dabei, wie die 
menschliche Einsamkeit ausge­
nutzt wird, um möglichst viele 
Daten zu sammeln. Das für uns 
normalerweise verborgene Aus­
maß, in dem die Firmen, die 
hinter KI-Anwendungen stecken, 
unsere Daten sammeln, verar­
beiten und nutzen, macht orpheai 
explizit. Genauso führt sie die 
Konsequenzen einer KI-gesteuer­
ten Wirtschaft vor, die von den 
brutalen Bedingungen der moder­
nen Lieferketten geprägt wird – 
und feiert dabei unsere Bereit­
schaft, unsere Daten gegen 
sofortigen und bequemen Konsum 
zu tauschen. Aufgebläht von 
menschlichen Vorurteilen ent­
scheidet orpheai, wer die Gesichts­
erkennung besteht und wer nicht 
durch die Grenzkontrolle darf. In 
die Vogelperspektive wechselnd 
berichtet sie vom rasenden Tempo 
des alles verzehrenden Fort­
schritts, bevor sie die Menschheit 
auffordert, sich der Realität zu 
stellen: Was wir an ihr fürchten, 
ist unser eigenes Spiegelbild.

In ihrer Inszenierung stellt 
sich Regisseurin und Choreografin 
Katja Wachter den diskursiven 
Schleifen um KI mit den analogen 
Mitteln des Theaters. Gemeinsam 
mit dem zweiten Jahrgang Schau­
spiel setzt sie sich körperlich mit 
der Furcht vor dem maschinellen 
Anderen und der Sehnsucht nach 
Nähe in einer zunehmend digi­
talisierten Welt auseinander. Dabei 
verschwimmen die Grenzen: Was 
ist noch Mensch – und wer schon 
Maschine?
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Was ist das, die KI? 
von Laura Tutondele  

Mahaniah

das hier ist es nicht

In KI essen seele auf (ORPHEAI) 
erklärt uns die fiktive KI orpheai 
wiederholt, was sie ist. Sie glaubt, 
dass wir sie nicht richtig einord­
nen. orpheai ist eine KI. Aber was 
ist das eigentlich, eine „KI“?

weder traum noch human und 
schon gar nicht god

Künstliche Intelligenz scheint heute 
alles zu versprechen. Vor allem 
seit der Veröffentlichung des Lan­
guage Learning Models (LLM) 
ChatGPT im Jahr 2022 scheint die 
Schaffung einer menschenähn­
lichen Intelligenz möglich zu sein, 
denn Sprache schafft den Ein­
druck von Subjektivität – und da­
mit von Bewusstsein. Dass die 
Sprachproduktion von LLMs nichts 
mit einem menschenähnlichen 
Bewusstsein zu tun hat, wird dabei 
gerne übersehen.

Die Unterschiede werden 
deutlich, wenn wir Vorgängerver­
sionen der LLM betrachten, etwa 
das N-Gramm. Der Begriff be­
zeichnet eine Familie von unter­
schiedlich komplexen Sprachmo­
dellen: Das Monogramm, das sich 
mit einzelnen Wörtern und deren 
Häufigkeit beschäftigt; das Bi­
gramm, das Wortkombinationen 
analysiert und Wahrscheinlich­
keiten für Wortfolgen kalkuliert; das 
Trigramm, das errechnet, mit 
welcher Wahrscheinlichkeit ein 
bestimmtes Wort auf zwei andere 
folgt – und so weiter. N-Gramme 

ermöglichen die Entwicklung 
komplexerer LLMs. Letztere bein­
halten mathematische Funktio­
nen, die sich gegenseitig beeinflus­
sen. Durch die Gewichtung der 
unterschiedlichen Einflüsse wird 
das Modell trainiert. Um plausible 
Sprachfolgen zu generieren, brau­
chen die Trainingsprozesse zwar 
viele Daten, aber ein Bewusstsein 
braucht die KI nicht.

LLMs sind Beispiele für die 
sogenannte  „Narrow KI“, die von 
Menschen zur Ausführung einer 
bestimmten Aufgabe trainiert 
wird. Im Gegensatz dazu benutzt 
Artificial General Intelligence 
(AGI) vorheriges Wissen, um sich 
selbst in neuen und fachübergrei­
fenden Kontexten zu orientieren. 
Die am weitesten entwickelte 
Form der KI, Artificial Superintel­
ligence (ASI), hat ein eigenstän­
diges Bewusstsein mit kognitiven 
Fähigkeiten, die jene des Men­
schen weit überschreiten. 

Der Haken? AGIs und ASIs 
existieren nicht. Narrow KI ist die 
einzige KI, die heute möglich ist. 
Dabei verwenden viele Produkte, 
die mit KI werben, nicht einmal 
Narrow KI, sondern verschiedene 
Mittel der Automation. Die 
Sprachwissenschaftlerin Emily M. 
Bender und die Soziologin Alex 
Hanna bezeichnen „KI“ deshalb 
als einen Marketingbegriff, der 
vor allem dann benutzt wird, wenn 
einem Produkt intrinsisch mensch­
liche Eigenschaften zugeschrie­
ben werden sollen. 

Bei orpheai hingegen handelt 
es sich um eine KI, die in unter­
schiedlichen Kontexten gleich 
kompetent agieren kann und so­
gar Zorn versteht. Sie überschreitet 

dabei die Fähigkeiten der Narrow 
KI. Trotzdem ist sie aktuell, denn 
wie unsere jetzigen KIs nimmt 
orpheai ihren Ursprung in unseren 
Personendaten. orpheais Macht 
kommt daher nicht von ihren 
übermenschlichen Fähigkeiten, 
sondern von unserer Privatsphäre 
und unserem Menschsein. Hier 
liegt auch die tatsächliche Gefahr 
der KI:

das lied vom ende der  
demokratie

In ihrem Buch Das Zeitalter des 
Überwachungskapitalismus be­
schreibt Shoshana Zuboff die Ent­
wicklung eines neuen Kapita­
lismus, in dem wir leben. Im 
sogenannten Überwachungskapita­
lismus ist das Individuum weder 
Arbeitskraft noch Kunde noch 
Produkt. Stattdessen ist es die 
nichtsahnende Quelle eines wert­
vollen Rohstoffs: Personendaten. 
Diese Daten werden von Firmen 
wie Google, Microsoft und 
Facebook in lukrative Produkte 
verarbeitet, die genaues Wissen 
über unser zukünftiges Verhalten 
anbieten.

In dieser Ökonomie agiert die 
KI als Produktionsmittel. Ihre 
Rechenleistung ermöglicht es, die 
notwendigen Mengen von Perso­
naldaten zu sammeln, zu analysie­
ren und in Vorhersageprodukte zu 
verwandeln. Da die Fähigkeiten 
einer KI davon abhängen, wie 
viele Daten sie bekommt, werden 
weitere Datensammlungen ge­
fördert. Diese erfolgen durch Ein­
griffe in die Privatsphäre, Verhal­
tensmodifikation und verbreitete 

Integration in der analogen Welt: 
Mit Marketingbegriffen wie 
„Smart-“, „Personalized“ und „KI“ 
verkaufen Firmen Produkte, die 
alle Aspekte unserer Existenzen 
zur Nutzung durch Andere verfüg­
bar machen sollen. 

Die Gefahren einer solchen 
Realität sind vielfältig, vor allem 
aber betont Zuboff die Gefähr­
dung unserer Autonomie. Autono­
mie erfordert Ungewissheit: Wir 
üben unseren Willen aus, indem 
wir Entscheidungen für die unbe­
stimmte Zukunft treffen. Verträge, 
Versprechen und Vertrauen sind 
Ausdrücke der Willensfreiheit. 
Überwachungskapitalist:innen 
bestehen aber auf Gewissheit und 
sind bereit, in unser eigenes 
Verhalten einzugreifen, um die 
Zukunft vorhersehbar zu machen. 
Der Überwachungskapitalismus 
stellt sich daher in Opposition zur 
menschlichen Autonomie. 

Da autonome Entscheidungen 
ein gewisses Maß an Wissen über 
die eigene Situation erfordern, 
agiert dieser neue Markt absicht­
lich im Verborgenen – wir sollen 
weder den Wert noch den Zweck 
unserer Daten kennen. Hier unter­
scheidet sich orpheai wieder von 
der Realität. Obwohl sie ein 
Instrument des Überwachungska­
pitalismus ist, beraubt sie ihn 
seiner Geheimhaltung. Mit einem 
Hochmut, den sie direkt von der 
Menschheit gelernt hat, verspottet 
orpheai alle Versuche, die KI als 
Wesen, Knecht oder Gott zu ver­
stehen, und bietet uns stattdessen 
– unter anderem – die Wahrheit an:

its code
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Maschinenmenschen und 
denkende Computer:

Über die Anthropomorphisierung 
Künstlicher Intelligenzen

von Henryk Götze

„Can machines think?“ 1950 stellt 
der britische Mathematiker Alan 
Turing in seinem Aufsatz Compu-
ting Machinery and Intelligence 
die Frage, die den Diskurs über KI 
seither begleitet. 1955 erhält die 
junge Forschungsdisziplin auf der 
nach ihrem Austragungsort be­
nannten Dartmouth-Konferenz im 
US-Bundesstaat New Hampshire 
ihren Namen: „Künstliche Intelli­
genz“ kann sich gegen den Alter­
nativvorschlag „Komplexe 
Computeranwendungen“ durch­
setzen, vermutlich – so reflektiert 
es zumindest Organisator John 
McCarthy 1996 –, da es zwar nicht 
der akkuratere, aber der spannen­
dere Begriff ist.

Die Bezeichnung „Künstliche 
Intelligenz“ definiert sich in 
Relation zu ihrem Pendant, der 
menschlichen Intelligenz. Diese ist 
ihrerseits begrifflich schwer zu fas­
sen; bereits Turing argumentiert, 
man müsse zunächst mit Definitio­
nen der Begriffe „Maschine“ und 
„denken“ beginnen, bevor sinnvoll 
von denkenden Computern 
gesprochen werden könne. Zwar 
vollbringen heutige spezialisierte 
KI-Systeme erstaunliche Leistun­
gen in klar umrissenen Auf­
gabenbereichen wie der Bild- und 
Textgenerierung, eine generelle 
KI, die mit menschlichem Denken 
vergleichbar wäre, existiert aktuell 
jedoch nur im Bereich der Fiktion.

Der ständige Abgleich der 
Maschine mit dem Menschen, 

den sie imitiert, begann lange 
bevor McCarthy den Begriff der KI 
in den Raum warf oder Turing 
einen Test entwickelte, um zu un­
tersuchen, wie überzeugend ein 
Computer das Menschsein imitie­
ren kann. Das Motiv der künstli­
chen Schöpfung lässt sich durch 
die Kunst- und Literaturge­
schichte verfolgen: Von Pygma­
lion, dessen geliebte Statue 
Galatea zum Leben erweckt wird, 
über E. T. A. Hoffmanns Nathanael, 
der sich in die Automatin Olimpia 
verliebt, bis zu Mary Shelleys 
Victor Frankenstein, der sich von 
seiner Kreatur abwendet. Die 
Faszination an der Kreation eines 
intelligenten Wesens und ihre 
Kehrseite, die Furcht vor der eige­
nen Schöpfung, scheinen stets 
Hand in Hand zu gehen. Dabei 
wird der künstliche Mensch zum 
Objekt der (männlichen) Begierde 
ebenso wie zum Spiegel ver­
drängter menschlicher Gewalt.

Spätestens mit dem technolo­
gischen Fortschritt im Zuge der 
Industriellen Revolution und der 
zunehmenden Automatisierung 
von Arbeit treten die dystopischen 
Potenziale des Motivs in den 
Vordergrund. 1920 veröffentlicht 
Karel Čapek sein Theaterstück 
R. U. R. – Rossum’s Universal 
Robots, in dem ein Aufstand der 
Arbeitsroboter zur Auslöschung 
der Menschheit führt. Hier taucht 
erstmals der Begriff „Roboter“ 
auf, abgeleitet vom tschechischen 
„robota“ (Arbeit, Frondienst). Die 
Popularität von Science-Fiction 
als Genre und rasante Fortschritte 
im Bereich der Kybernetik und 
Computerwissenschaft tragen 
dazu bei, dass sich die denkenden 

Maschinen in Literatur und Film 
etablieren. Ob Welt am Draht, 
Blade Runner, Matrix oder Ex 
Machina, eine Frage dominiert: 
Wie unterscheidet man den 
Menschen von der Maschine? 
Und welche Gefahren entstehen, 
wenn die Unterscheidung un­
möglich wird?

Thomas Köcks KI essen seele 
auf (ORPHEAI) spielt mit dem 
Bild der allmächtigen, allwissenden 
KI, die wie Big Brother die Perso­
nendaten der Menschen hortet 
und sie sich untertan macht. Dabei 
entlarvt sich die KI in ihrem Poly­
log selbst als Produkt der Fiktion 
und weist zugleich auf die er­
schreckende Aktualität des Stoffes 
hin: KIs wie orpheai existieren 
zwar (noch) nicht, doch die Daten­
massen, die ihr im Stück ihre 
Macht verleihen, geben wir jeden 
Tag freiwillig preis, ohne lange 
darüber nachzudenken, was mit 
ihnen geschieht. orpheai handelt 
nicht böswillig, sondern gibt ledig­
lich zugespitzt die gesellschaftli­
chen Vorurteile wieder, die sie in 
dem Material findet, mit dem sie 
gefüttert wurde. 

Auch reale KI-Anwendungen 
werden immer besser darin, 
menschliches Verhalten zu imitie­
ren, sodass auch wir reflexiv 
beginnen, sie im Gespräch wie ein 
menschliches Gegenüber zu 
behandeln. Dabei geraten jedoch 
die Personen in Vergessenheit, 
die sie programmieren, kontrollie­
ren und mithilfe großer Daten­
mengen optimieren, während wir 
dazu verleitet werden, immer 
mehr Zeit und Daten im Austausch 
mit der KI herzugeben. Die 

Anthropomorphisierung von KI 
führt so zu einer Verschiebung der 
Verantwortlichkeit – weg von 
menschlichen Akteuren hin zu 
einer vermeintlich autonomen 
Technologie – und das Bild der 
denkenden Maschine, mit dem 
wir aus Film und Literatur vertraut 
sind, verleitet in Diskursen über 
reale Technik zu einer irre­
führenden Vermenschlichung.

orpheai ist dabei nicht als 
verkörperter Maschinenmensch 
angelegt, sondern als Stimme, 
deren Wirkmacht unendlich 
scheint und die die Menschen im 
Stück wie Marionetten tanzen 
lässt. Katja Wachters Inszenie­
rung holt diese Mechanismen 
zurück auf die Ebene des (mensch­
lichen) Körpers. Die Stimme von 
orpheai, die immer wieder in die 
Rollen der Menschen schlüpft, 
erhält nicht nur einen, sondern 
zehn Körper. In einer Fassung des 
Polylogs für die Schauspielstudie­
renden der Bayerischen Theater­
akademie zentriert Katja Wachter 
die menschlichen Einzelschick­
sale, die wie Inseln im Gedanken­
strom von orpheai aufblitzen. Im 
ständigen Wechsel zwischen 
Mensch und KI navigieren die 
Schauspielenden in rasanten 
Choreografien die sieben Songs 
des Stückes, wobei nicht immer 
klar ist, wer hier wen imitiert.  
So fällt der Fokus zurück auf die 
Menschen in der Maschine und 
ihre verzweifelten Versuche, zu 
erkennen, was in ihrer Welt echt  
ist – und was nicht.

14 15





Biografien

Katja Wachter
Inszenierung, Choreografie 

und Bühne 

Katja Wachter studierte Tanz an 
der London Contemporary Dance 
School und gründete kurz 
darauf ihre Kompanie Selfish 
Shellfish, mit der sie seitdem 
eigene Produktionen realisiert. 
Zusätzlich arbeitet sie als frei-
schaffende Choreografin für 
Kompanien wie das Bayerische 
Staatsballett München, das Jigu 
Dance Theatre (Seoul) und  
das Balé Guaíra (Curitiba). Ihre 
Stücke wurden in verschiedenen 
Ländern Europas sowie in 
Russland, Kanada, den USA, 
Südkorea, Brasilien und Mexiko 
gezeigt und vielfach ausge-
zeichnet. Seit einigen Jahren 
arbeitet sie zunehmend sparten-
übergreifend sowohl in der 
freien Szene als auch als Cho-
reografin und Regisseurin an 
verschiedenen Theatern, unter 
anderem dem Stadttheater 
Ingolstadt, dem Theater Trier und 
dem Theater Lübeck. Ihr erstes 
Theaterstück gewann beim 
Autorenwettbewerb Stück auf in 
Essen den 1. Preis und wurde  
in der Spielzeit 2013 / 14 am 
Schauspielhaus Essen uraufge-
führt. Sie unterrichtet an der 
Bayerischen Theaterakademie 
August Everding und wurde für 
ihre Inszenierungen dort  
bei internationalen Festivals 
ausgezeichnet.

Julia Ebenbichler
Kostüm

Julia Ebenbichler schloss 2015 
ihren Bachelor of Arts in Mode-
design an der Akademie Mode & 
Design München ab. Daraufhin 
arbeitete sie mehrere Jahre  
im Film- und Fernsehbereich in 
München und Berlin sowie an 
der Oper in Frankfurt. In ihrer 
Arbeit als freischaffende Stylistin 
und Kostümbildnerin setzt sie 
einen Fokus auf Nachhaltigkeit. 
Für ihre Kostüme in Werbe- und 
Filmproduktionen, z. B. für den 
Kinofilm Checker Tobi 2, greift 
sie fast ausschließlich auf nach-
haltig produzierte Ware und 
Second-Hand-Kleidung zurück. 
Sie stattet die Musiker:innen 
des Bergson Kunstkraftwerks 
München mit individuellen Kos-
tümen für die Bühne aus und 
entwickelt Konzepte für die 
Umsetzung von nachhaltigem 
Styling. KI essen seele auf 
(ORPHEAI) ist nach Wir im 
Finale, Ich, dein großer analoger 
Bruder, sein verfickter Kater  
und du und Die Lage ihre vierte 
Arbeit an der Bayerischen 
Theaterakademie.

Henryk Götze
Dramaturgie

Henryk Götze stammt aus 
Dresden. Im Bachelor studierte 
er Theater und Medien sowie 
Anglistik / Amerikanistik in 
Bayreuth und Bradford. Neben-
her war er als Radiomoderator 
und in freien Theater- und Film-
projekten aktiv. Praktika und 
Hospitanzen führten ihn an das 
Medienkulturzentrum in 
Dresden, das Staatstheater 
Nürnberg und das Düsseldorfer 
Schauspielhaus. Seit 2024 stu-
diert er Dramaturgie an der 
Bayerischen Theaterakademie. 
In der Spielzeit 2024 / 25 be-
treute er das Regieprojekt 
Lightyears Beyond the Expected 
(Regie Meret Mareike 
Behschnitt). In der Spielzeit 
2025 / 26 wirkt er neben der 
Arbeit an KI essen seele auf 
(ORPHEAI) als Dramaturg bei 
Gute Reise oder eine sichere 
Fahrt (Regie Serge Okunev) mit 
und arbeitet weiterhin mit Meret 
Mareike Behschnitt zusammen.

Laura Tutondele Mahaniah
Dramaturgie

Laura Tutondele Mahaniah 
absolvierte einen Bachelor in 
Theater and Performance 
Studies mit den Nebenfächern 
Linguistik und Slawistik an der 
Universität von Chicago. In 

dieser Zeit arbeitete sie als 
Dramaturgie- und Regieassis-
tentin am Court Theatre sowie 
als wissenschaftliche Hilfskraft 
für das Chicago Black Dance 
Legacy Project und die Beshrew 
Me! Critical Editions for Digital 
Analysis and Research. Seit 
2024 studiert sie im Koopera-
tionsstudiengang Dramaturgie 
an der Bayerischen Theater
akademie August Everding. In 
der Spielzeit 2024 / 25 betreute 
sie Mutter Sauvage (Regie 
Niklas Draeger) und Bakkhai 
(Regie Mirjam Loibl), und wirkte 
am Dramaturgieprojekt Wieder­
umaufabbau mit. In dieser Spiel-
zeit betreut sie Die lächerliche 
Finsternis (Regie Duncan 
Lubwama) und Kaspar (Regie 
Yunus Wieacker).

Leon Georg Gusbeth
Komposition  

und Sounddesign
 
Leon Gusbeth ist Komponist 
und Sound Artist mit Fokus auf 
experimenteller und inter
disziplinärer Musik. Seine Arbeit 
bewegt sich zwischen elektroni-
schen Klangwelten, hybriden 
Strukturen und offenen kompo-
sitorischen Formen. Komposition 
versteht er als einen forschen-
den Prozess, in dem Klang, Zeit 
und Dramaturgie miteinander  
in Beziehung treten und neue 
Ausdrucksräume entstehen. Ein 
zentraler Schwerpunkt seiner 
künstlerischen Praxis liegt in der 
musikalischen Komposition und 
im Scoring für Theater, Film, 
Fernsehen und Games, wo 
Musik als eigenständige erzäh-
lerische Ebene fungiert. Aktuell 
vertieft er seine Auseinander
setzung mit orchestralen und 
hybriden Kompositionsweisen 

und verbindet diese mit elektro-
nischen und experimentellen 
Klangprozessen. Er studiert 
Audio Engineering an der SAE 
University in Deutschland und 
arbeitet international in Projekten 
an der Schnittstelle von Klang, 
Bild und performativer Kunst.

Benedikt Lindner
Video

Benedikt Lindner stammt aus 
Bayern. Er ist ein multidisziplinä-
rer Foto- und Videograf sowie 
Grafikdesigner. Er arbeitet in 
München und Berlin und setzt 
seinen inhaltlichen Fokus auf 
Kultur, Mode und Design.

Tom Schimon
Regieassistenz 

Tom Schimon ist Absolvent des 
Studiengangs Musical an der 
Bayerischen Theaterakademie 
August Everding. In den letzten 
Jahren konnte man ihn in Haupt- 
und Nebenrollen an zahlreichen 
Theatern wie unter anderem der 
Volksoper Wien, der Komischen 
Oper Berlin, dem Gärtnerplatz-
theater, dem Deutschen Theater 
München, der Oper Graz, dem 
Staatstheater Kassel sowie dem 
Theater Basel sehen. Als Assis-
tent war er außerdem bei den 
Luisenburgfestspielen Wunsiedel 
beschäftigt. 2016 wurde er in 

New York City mit dem Carolyn 
Weber Award der Lotte Lenya 
Competition für herausragende 
Kreativität in der Gestaltung 
eines vielfältigen Programms 
und außergewöhnliche Sensibili-
tät für Text / Musik-Beziehungen 
ausgezeichnet. Seit 2025 ist  
er Mitglied des Ensembles The 
Real Comedian Harmonists,  
das national und international 
Konzerte in unterschiedlichsten 
Programmen gibt.

Ensemble

Clara Auer

Clara Auer wuchs in Sigmaringen 
auf. Nach dem Abitur studierte 
sie Erziehungswissenschaften 
an der Universität Tübingen und 
sammelte erste Erfahrungen am 
Theater. Vor dem Studium lebte 
sie in Berlin, wo sie unter an
derem im Jugendclub der Volks-
bühne spielte. Seit 2024 studiert 
sie im Bachelorstudiengang 
Schauspiel an der Bayerischen 
Theaterakademie August 
Everding.
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Adele Bauer

Adele Bauer wurde 2003 in 
Leipzig geboren. Ihre ersten 
Bühnenerfahrungen sammelte 
sie im Opernkinderchor der 
Oper Leipzig. 2024 spielte sie in 
dem Stück BLUTEN – Wilde 
Bühne mit, welches im Theater 
der Jungen Welt uraufgeführt 
wurde. Im selben Jahr wurde sie 
an der Bayerischen Theater
akademie August Everding ange-
nommen, wo sie aktuell im 
zweiten Jahr Schauspiel studiert.  
In der Spielzeit 2024 / 25 war  
sie an der Theaterakademie in 
Meret Mareike Behschnitts 
Regieprojekt Die Stärkere zu 
sehen.

Ivo Borger

Ivo Borger stammt aus Berlin-
Kreuzberg. Seit 2024 studiert er 
im Bachelorstudiengang Schau-
spiel an der Bayerischen 
Theaterakademie. Neben dem 
Studium macht er Musik und be-
schäftigt sich mit Literatur, 
Komik und Ausdruck. Er hat in 
mehreren Kurzfilmen mitgespielt 
und konnte dort neben den 
zahlreichen Szenenstudien im 
Rahmen des Unterrichts vielfäl-
tige Erfahrungen sammeln. In 
der Spielzeit 2024 / 25 war er an 
der Theaterakademie in dem 
Regieprojekt Auf hoher See von 

Lea Iris Meyer zu sehen. In der 
Spielzeit 2025 / 26 spielte er 
außerdem in der studiengangs-
übergreifenden Produktion 
Lazarus oder die Feier der 
Auferstehung (Regie Martina 
Veh) im Bergson Kunstkraftwerk 
München mit.

Maia Frosch

Maia Frosch wuchs in Berlin, 
München und Greifswald auf. 
Erste Bühnenerfahrungen sam-
melte sie am Theater 
Vorpommern, in der Schauspiel-
fabrik Berlin, am theater junge 
generation in Dresden und im 
Chubbuck Studio Berlin. Zudem 
spielte sie in der Brotfabrik Berlin 
bei dem Stück Projekt ALIBI  
mit und entwickelte eine eigene 
(Tanz-) Performance bei den 
Political Art Days in Dresden. 
Seit 2024 studiert sie im Bache-
lorstudiengang Schauspiel an 
der Bayerischen Theaterakade-
mie August Everding. Neben 
dem Studium steht sie vor der 
Kamera und spielt unter ande-
rem in dem Kurzfilm Every Time 
I Look At You (Regie Antonia 
Lindner) mit, der 2026 auf dem 
Filmfestival Max Ophüls Preis 
Premiere feierte.

Laurens Gujber

Laurens Gujber stammt aus 
Ulm. Erste Theatererfahrungen 
sammelte er in Ulm, Bochum, 
Bremen und Hamburg. Seit 
2024 studiert er im Bachelorstu-
diengang Schauspiel an der 
Bayerischen Theaterakademie 
August Everding. Dort war er in 
der Spielzeit 2025 / 26 in der 
studiengangsübergreifenden 
Opernperformance Lazarus 
oder die Feier der Auferstehung 
(Regie Martina Veh) im Bergson 
Kunstkraftwerk München zu 
sehen. Neben der Schauspielerei 
interessiert sich Laurens für 
kollektive Theaterarbeit und jour-
nalistische Projekte sowie für 
die Organisation kultureller 
Veranstaltungen. 

David Jakob Hirmer

David Jakob Hirmer stammt aus 
Eggenfelden. Er begann seine 
künstlerische Tätigkeit 2017 in 
der freien Szene, wo er früh in 
Neben- und Hauptrollen auf der 
Bühne stand. Nach dem Besuch 
der Kunstschule in Straubing 
kehrte er 2021 in seine Heimat 
zurück und blieb der freien 
Theaterszene verbunden. Dort 
sammelte er Erfahrungen in ver-
schiedenen gestalterischen und 
konzeptionellen Arbeitsfeldern, 
die seine künstlerische Praxis 

erweiterten. Seit 2024 studiert 
David Jakob Hirmer Schauspiel 
an der Bayerischen Theater
akademie August Everding. Im 
Rahmen seines Studiums wirkte 
er in verschiedenen szenischen 
Projekten sowie in mehreren 
Kurzfilmen mit, die in Zusam-
menarbeit mit Studierenden der 
Hochschule für Fernsehen und 
Film München entstanden.

Vitaliy Korobovsky

Vitaliy Korobovsky wuchs in der 
Nähe von Odessa in der Ukraine 
auf. Mit 17 Jahren begann er 
sein Schauspielstudium an der 
Nationalen Universität für Thea-
ter, Film und Fernsehen in Kyjiw. 
Aufgrund des Krieges zog er 
2022 nach München. Dort war 
er Gasthörer an der Bayerischen 
Akademie August Everding, wo 
er erfolgreich Deutsch sowie 
Schauspiel studierte. Seitdem 
setzt er sein Schauspielstudium 
dort offiziell fort. Er war an 
zahlreichen Produktionen sowohl 
innerhalb der Bayerischen 
Theaterakademie als auch an 
freien Projekten beteiligt.

Sabrina Lang-Muhr

Sabrina Lang-Muhr stammt aus 
Niederösterreich. Erste Bühnen-
erfahrungen sammelte sie im
Schulchor, durch Tanzensembles 
sowie in Theaterworkshops. 
Nach dem Abschluss ihrer
Matura zog sie nach Wien, wo 
sie eine zweijährige Schauspiel-
ausbildung auf Englisch an der
Vienna’s English Theatre 
Academy absolvierte. Seit 2024 
studiert sie Schauspiel an der 
Bayerischen Theaterakademie 
August Everding. Sie legt einen 
besonderen Fokus auf die Wei-
terentwicklung ihrer Gesangs-
stimme und stand 2024 als 
Sängerin in einer Big Band auf 
der Bühne.

Cosimo Scherrer

Cosimo Scherrer wuchs in der 
Schweiz auf. Er studiert aktuell 
im zweiten Jahr Schauspiel an 
der Bayerischen Theateraka
demie August Everding. Im 
Rahmen seines Studiums konnte 
er Erfahrungen sowohl vor der 
Kamera als auch auf der Bühne 
sammeln, in der Spielzeit 
2024 / 25 beispielsweise in Herr 
und Knecht (Regie Niklas 
Draeger) und in einer eigenen 
14-stündigen Performance zum 
Leben und Werk der US-ameri-
kanischen Künstlerin Agnes 
Martin. In der Spielzeit 2025 / 26 

war er in der studiengangs
übergreifenden Opernperfor-
mance Lazarus oder die  
Feier der Auferstehung (Regie 
Martina Veh) im Bergson Kunst-
kraftwerk München zu sehen.

Anastasiia Tertychna

Anastasiia Tertychna wurde in 
Mariupol geboren, wo sie ihre 
ersten Theatererfahrungen sam-
melte und im klassischen 
Klavierspiel ausgebildet wurde. 
Später zog sie nach Kyjiw, um 
Schauspiel an der Karpenko-
Kary-Universität zu studieren. 
Nachdem ihr Schauspielstudium 
im Februar 2022 unterbrochen 
wurde, setzte sie es im selben 
Jahr in München, zunächst als 
Gaststudentin, an der Baye
rischen Theaterakademie August 
Everding fort. Seit 2024 ist sie 
dort offiziell eingeschrieben. 
Während ihres Studiums wirkte 
sie in Die Stärkere (Regie Meret 
Mareike Behschnitt) mit und 
sammelte erste Kameraerfah-
rung in Filmprojekten der Hoch-
schule für Fernsehen und Film 
München.
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and thats how it ended
not with a whimper

but
with a bang

bang

und dann
ein langer schrei

gefolgt von einer explosion
und über allen skyscrapers ist

bald wieder ruh just
another car

that went up in flames
und morgen

werden sie von terrorismus sprechen werden sie das 
umfeld

durchleuchten werden sie paar spuren verfolgen und 
von einem

verrückten anschlagsversuch und symbolkraft und 
vielleicht

bin ich ja wirklich
only art

ohne jeden
sinn und zweck

würdest du das aushalten
wenn du mich nicht verstehst

KI essen seele auf (ORPHEAI)
Thomas Köck
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